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Zusammenfassung 
Der Zoo Magdeburg gehört nach einem internationalen Rating in der Kategorie  
„250.000 bis 500.000 Besucher“ zu den 10 besten Zoos Europas. Der Erfolg des ersten 
Zookonzeptes „Visionen 2006 Plus“ mit stetig steigendem Besucherzuspruch findet 
seine Fortführung in der Umsetzung des Strategiepapiers „Zoo Magdeburg 2017 Plus“. 
Der Ausbau des Marketings/Fundraisings, die Stärkung des Artenschutzes und nicht 
zuletzt Investitionen mit Leuchtturm-Charakter, wie dem neuen 1,5 ha neuen 
Großbereich “Gefährten des Menschen“ mit Umweltbildungszentrum, werden den 
entscheidenden Unterschied zwischen unseren Mitbewerbern im regionalen und 
überregionalen Umfeld begründen. 
Damit erreichen wir unser Ziel, den Weg zu einem modernen, innovativen Erlebniszoo 
mit ausgeprägter Artenschutzfunktion zu festigen, den finanziellen Eigendeckungsgrad  
zu erhöhen und den Besucherzuspruch auszubauen. Dafür setzen sich das engagierte 
Zooteam, die Gesellschafter sowie die zahlreichen Besucher und Unterstützer des Zoo 
Magdeburg verstärkt ein. 

 
Einleitung  
Europaweit sind Zoologische Gärten in der Regel 
auf finanzielle Zuwendungen der öffentlichen Hand 

angewiesen. Dadurch wird den Einrichtungen 
ermöglicht, den Eintrittspreis moderat zu gestalten, 

Investitionen zu tätigen, den ideellen Zielen im 
Artenschutz und der Umweltbildung nachzukommen 

sowie der Erholung der Besucher zu dienen.  
Die Gesellschafter bzw. Eigentümer (Land, Kommune, 

privat) der Zoologischen Gärten haben das Ziel, den für den 
Betrieb notwendigen Zuschuss zu begrenzen. Für die öffentlichen 

Betreiber gehören die Zoos zu den sog. „freiwilligen Aufgaben“.  
Jedoch gehören sie auch zu den Standortfaktoren, die den Wohnwert 

einer Region positiv beeinflussen können. 
Die finanziellen Zwänge, die sich ebenso bei anderen kulturellen 

Einrichtungen in öffentlicher Hand, wie Theatern, Musikschulen oder 
Botanischen Gärten wiederfinden, fordern jede Einrichtung auf, den finanziellen 

Eigendeckungsgrad zu erhöhen. Dies sollte jedoch, ohne die ideellen Ziele des 
jeweiligen Unternehmens als solche in Frage zu stellen, erfolgen. 

Der Zoo Magdeburg ist dabei auf einem guten Weg. Mit seinen über 300 T. Besuchern 
(nach VdZ) gehört er zu den führenden zoologischen Gärten in Mitteldeutschland. Im 
Rahmen eines international vielbeachteten Zooratings im Jahre 2015 ist der Zoo 
Magdeburg in der Gesamtbeurteilung unter den 10 besten Zoos zu finden (s. Anlage). 
Dies ist Ausdruck einer gelungenen Umsetzung des – bis heute zwar noch nicht ganz 
abgeschlossenen - ersten Zookonzeptes „Visionen 2006 Plus“.  
Die „Besucherfaktoren“ (u.a. Tierbestand, Gehege, Design, Landschaftsbau, Ambiente) 
sind ebenbürtig im Vergleich mit anderen Zoos, die im Ranking vor dem Zoo Magdeburg 
stehen. Die „Bildung, der Natur- und Artenschutz“ (u.a. Zooschule, Schülerzahlen, 



	 2	

Studenten, in und ex situ Artenschutz, Forschungsarbeit) sind im unteren Drittel des 
Rankings anzusiedeln, die „wirtschaftlichen und organisatorischen Faktoren“ (u.a. 
Besucherzahlen und Trends, Verein Zoofreunde, Shops, Gastronomie, Marketing, 
bisherige und zukünftige Investitionen) sind wiederum in der oberen Tabelle 
wiederzufinden. Eine Überbewertung des Zooratings ist nicht angezeigt, aber es werden 
mehrere Handlungsfelder offenbar.  
Die Weiterentwicklung des Konzeptes „Visionen 2006 Plus“ ist die richtige Antwort auf 
diese Handlungsfelder – „Zoo Magdeburg 2017 Plus“ ist die nächste innovative Etappe. 
Die Umsetzung stellt höchste Ansprüche an das gesamte Team, wird richtungsweisend 
für andere Zoologische Gärten sein und den Besucherzuspruch nicht nur weiter 
festigen, sondern weiter erhöhen. 
 
Marketing 
Der Zoo Magdeburg ist über die Zoowelt hinaus sowohl für sein offensives als auch sein 
innovatives Marketing bekannt geworden. Schon frühzeitig haben wir erkannt, dass 
ohne Marketinginstrumente wie einer intensiven Öffentlichkeitsarbeit und Werbung 
sowie den Prinzipien eines Dienstleistungsunternehmens mit deutlicher 
Kundenorientierung die Zoologischen Gärten auch im Vergleich mit anderen 
Freizeiteinrichtungen nicht mehr auskommen.	 
Die umgesetzten „Visionen 2006 Plus“ mit 
den starken Marken „Tierisch Nah“ und 
„Africambo“ sind ein gutes und solides 
Fundament für den Zoo Magdeburg. Sie 
sichern den kontinuierlichen Erfolg und 
schaffen die Basis für ein stabiles 
Wachstum. Erfolgreiche Marken müssen 
nachhaltig überzeugen und dem 
Zoobesucher attraktive Erlebnisse bieten. 
Sie sind zugleich das Fundament einer 
Marketingkampagne, die mit den uns zur 
Verfügung stehenden Mitteln erfolgreich 
umgesetzt worden sind. 
Der Zoo Magdeburg ist viel gefragter Partner der Medien. Beispielhaft sind die 
Liveübertragungen von Tiergeburten (Spitzmaulnashorn, Giraffe und Schneeleopard) 
bei Stern TV oder die gesendete 1. Staffel einer Dokusoap über den Zookindergarten 
beim MDR. Zusätzlich zur fast täglichen Berichterstattung in Presse, Funk, Fernsehen 
und den sozialen Netzwerken sind weitere Reportagen mit dem Zoo beim MDR bzw. 
dem ZDF in Planung (Schimpansen, Elefanten, Nashorn).  
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Das „eingespielte“ Marketingteam des Zoos wird wie 
bisher ein Garant für eine professionelle Umsetzung 
der vielfältigen Maßnahmen in diesem Bereich sein, 
um sich weiterhin gegen die Konkurrenz und 
Mitbewerber im hart umkämpften Freizeitmarkt zu 
behaupten und die Bedürfnisse und Wünsche der 
Besuchern weiter zu erforschen und zu erfüllen. 
Innerhalb unseres Einzugsgebietes sowie über 
unsere Landesgrenzen hinaus, muss daher weiter 
intensiv für einen Besuch im Zoo Magdeburg 
geworben werden.  
Der Phantasie und dem Ideenreichtum sind bei der 
Besucheransprache und der Vermarktung von 
zoologischen Highlights, Bildungs- und 
Forschungsangeboten, Veranstaltungen, Führungen 
und Einblicken hinter den Kulissen keine Grenzen 
gesetzt! Das Strategiepapier „Zoo Magdeburg 2017 
Plus“ und seine auf den folgenden Seiten 
beschriebenen Maßnahmen sind der nächste Schritt 
einer vielversprechenden Etappe. Sie sind das 
„Futter“ für neue spannende Geschichten aus dem 

Zoo, die die Marketingabteilung in die Lage versetzt, auch zukünftig seine Aufgaben 
erfolgreich wahrzunehmen. 
Nachhaltige Umsatzsteigerung 
Zur Gründung der Zoologischer Garten Magdeburg gGmbH im Jahr 2006 wurde eine 
Markt- und Wettbewerbsanalyse durchgeführt, welches Zielgruppenpotential der Zoo 
besitzt. Diese Studie betrachtete das Besucherpotential im unmittelbaren Einzugsgebiet 
(Radius 150 km) als auch das touristische Potential (mit mind. einer Übernachtung) für 
das Reisegebiet Magdeburg. 
Im Einzugsgebiet beträgt das Zielgruppenpotential 385.000 Besucher für den Zoo 
Magdeburg. Dabei wurde berücksichtig, dass auch die unmittelbaren Nachbarzoos 
(Hannover, Leipzig, Halle) einen Einfluss auf unser Einzugsgebiet haben und in 
Konkurrenz um die Besucher stehen.  
Die jährlichen Besucherzahlen sind 
von unterschiedlichen Faktoren 
abhängig, wie u.a. dem tier-
gärtnerischen Angebot incl. neuer 
Tieranlagen, im Besonderen dem 
Wetter (!), den unterschiedlichen 
Veranstaltungsangeboten im Zoo und 
anderen Freizeitangeboten im 
Einzugsgebiet.  
  

kommt!kommt!

Entwurf Logo „Africambo kommt!”
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Marktgröße der Zielgruppen-Bevölkerung 
Annahme: durchschnittlicher Zoobesuch p. a. =      1

1) Familien mit Kindern (3-15 Jahre) +2.015
2) Jugendliche (15-18 Jahre ) +   306
3) Restliche Bevölkerung +   446

Reduziert auf 8 % (B.A.T. Freizeitmonitor 2003)

Zielgruppenpotential im Einzugsgebiet    = 2.766
Marktabschöpfung der Zoos 
(Hannover, Leipzig, Halle) - 2.382

Zielgruppenpotential Zoo Magdeburg =    385

150

75
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I. Zielgruppen-Potential im Einzugsgebiet (alle in Tausend)

1) Übernachtungstourismus insgesamt 3.311 Übernachtungen
2) Ausgeübte Aktivitäten während eines Tagesausfluges: 4,2 % Zoos

Touristisches Potential Zoo Magdeburg         =   139

Die Markt- und Wettbewerbsanalyse 2004 

III. Besucherpotential gesamt Zoo Magdeburg  =  524 (nach Marktanalyse 2004)

II. Touristisches Potential für das Reisegebiet Magdeburg

Ansatz der Analyse

� Statische Betrachtung der Markt- und Wettbewerbssituation, ohne Einbeziehung von Prognosen zur 
Entwicklung externer Faktoren.

� Die Quellen der Analyse in 2004 beziehen sich auf Informationen zu den Jahren 2000 bis 2003. 
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Folgende Besucherzahlen wurden in den vergangenen Jahren im Zoo Magdeburg 
registriert. Zur Relation werden diese zum max. Zielgruppenpotential im unmittelbaren 
Einzugsgebiet (in %) gesetzt. 88 % unserer Besucher kommen nach einer 
Besucherbefragung im Jahr 2011 aus den PLZ Bereichen 38xxx und 39xxx. Für den 
Zoo Magdeburg bedeutet dieses für die letzten Jahre (nach VdZ1): 
2009: 239.300 Besucher (62 %, Eröffnung Zoowelle im August und Amazonien im 

September) 
2010: 254.400 Besucher (66 %, Eröffnung Africambo 1 im Juni) 
2011: 274.200 Besucher (71 %)  
2012: 297.000 Besucher (77 %) 
2013: 265.100 Besucher (69 %, bis einschl. April nasskalte, schneereiche Wetterlage) 
2014: 353.000 Besucher (92 %, Eröffnung Schimpansenhaus/-anlage im Juli) 
2015: 321.700 Besucher (84 %) 
Das Zookonzept „Visionen 2006 Plus“ und seine 
Umsetzung zeigt im Ergebnis einerseits einen 
spürbaren Aufwärtstrend der Besucherzahlen, 
andererseits jedoch auch eine deutliche 
Abhängigkeit von den oben beschriebenen und 
vom Zoo nicht beeinflussbaren Faktoren. Damit 
bewahrheitet sich das Zitat von Warren Buffet: 
„Erfolgreiches Investieren benötigt Zeit, Disziplin 
und Geduld.“ 
Ziel der Investitionen sowohl für die Tiere als 
auch den Zoobesucher ist es, nicht allein nur die 
Haltungsbedingungen für die Tiere und die 
Arbeitsbedingungen für unsere 
Mitarbeiterinnen/Mitarbeiter zu verbessern, 
sondern die Verweildauer der Zoobesucher im 
Zoo zu erhöhen, um so ein beeindruckendes 
Tier- und Zooerlebnis zu ermöglichen. Damit 
wird eine Umsatzsteigerung und eine weitere 
Erhöhung des finanziellen Eigendeckungsgrades 
angestrebt. 
 
Der Zoo Magdeburg bezieht seine eigen erwirtschaften Umsätze hauptsächlich aus: 
- Eintrittsgeldern 
- Verkauf von Souvenirs im Zooshop 
- Besuchernebenleistungen (u.a. Parkplatzgebühren) 
- Umsatzbeteiligungen oder Eigenbetrieb der gastronomischen Einrichtungen 
- Sponsoring, Erbschaften, Tierpatenschaften und zweckungebundene Spenden  
- Drittgeschäften (u.a. Tierverkäufe)  
																																								 																					
1	Der	Verband	der	Zoologischen	Gärten	(VdZ)	berücksichtigt	im	Besonderen	die	Jahreskarten.	Diese	werden	
mit	einem	Faktor	berechnet,	bspw.	in	der	Annahme,	dass	ein	Erwachsener	mit	dieser	Karte	den	Zoo	20	mal	
besucht.	
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Der Hauptumsatzträger ist nach wie vor der Verkauf von Eintrittskarten, der im Jahr 
2012 77,2 % und im Jahr 2014 62,8% vom Gesamtumsatz ausmachte. Die weiteren 
Umsätze korrespondieren weitgehend und unmittelbar mit  den Besucherzahlen. In den 
Jahren 2016 - 2018 wird sich zeigen, dass die in 2016 abgeschlossenen Investitionen 
eine vergleichbare Wirkung wie die Eröffnung des Schimpansenbereiches in 2014 (in 
den ersten 6 Wochen nach Eröffnung 70.000 Besucher!) haben werden. Dies wird sich 
in deutlich höheren Besucherzahlen wiederspiegeln.	 
Hier sind als Zugpferde vor allem die neuen oder umgebauten Tieranlagen/-häuser 
Africambo 2, vormaliges Dickhäuter- und Menschenaffenhaus zu nennen. Besonderes 
Augenmerk wird ebenfalls auf die im Frühjahr 2016 eröffnete „Africambo Lodge“ und 
den Betrieb der gesamten Gastronomie im Zoo durch Marche Mövenpick gelegt. Die 
angestrebte Qualitätsverbesserung ist erklärtes und gemeinsames Ziel von Marche 
Mövenpick und dem Zoo Magdeburg. Dadurch soll dem Tagesbesucher einerseits ein 
für jeden Geldbeutel entsprechendes Angebot unterbereitet werden, andererseits soll 
auch der Veranstaltungsbereich deutlich ausgebaut werden. Mit der Zoowelle, der 
Africambo Erlebniswelt und der Africambo Lodge ist erstmals ein vielfältiges 
Raumangebot vorhanden, welches im Besonderen in den Abendstunden genutzt 
werden kann und soll.  
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Spiel- und Spaßangebote im Zoo 
sind wichtige Einrichtungen vor 
allem für unsere jüngsten 
Besucher. Die vorhandenen 
Plätze sind „heiß begehrt“ und 
eine Erweiterung des Angebotes  
daher eine logische Konsequenz. 
Unmittelbar neben der Africambo 
Lodge entsteht eine Adventure 
Golf Anlage (s. Anlage), im 
Übringen die erste ihrer Art in 
einem deutschen Zoo. Mit diesem 
Sport- und Spielangebot wird die 
ganze Familie angesprochen und 
ein weiterer Anziehungspunkt in 
unmittelbarer Nähe der Lodge 

geschaffen. Der Zoo betreibt die Anlage als wirtschaftlichen Geschäftsbetrieb selbst. Mit 
der Wiederinbetriebnahme der Ostkasse während der Zooöffnungszeiten steht auch die 
notwendige Ausleihstation von Bällen und Schlägern zur Verfügung. 
Der Ausbau von Veranstaltungen, ob reine Zoo- oder auch 
Musik-/Theaterprojekte, sind nur bedingt möglich. Das 
Veranstaltungsangebot in der Landeshauptstadt und in dem 
weiteren Einzugsgebiet des Zoos, ist reichhaltig, 
abwechslungsreich und attraktiv zu gleich. Bei Musik-
/Theaterprojekten entsteht eine unmittelbare Konkurrenzsituation 
mit professionellen Anbietern (u.a. MVGM). Jedoch in 
Kooperation mit den Kulturinstitutionen sind bereits Projekte 
diskutiert worden, die auch einen besonderen Beitrag zur 
Kulturhauptstadtbewerbung leisten können. Großveranstal-
tungen, wie die traditionelle Zoonacht oder das Pusteblumefest 
der Volksstimme, werden auch in Zukunft fester Bestandteil des 
Kalenders sein.	 
Das Fundraising des Zoo Magdeburg, das Einwerben von Spenden, der Erhalt von 
Vermächtnissen und Fördergeldern für die (Teil-)Finanzierung von Projekten, ist weiter 
ausbaubar. Spenden, die bspw. über Tierpatenschaften erzielt werden, sind über die 
letzten Jahre hinweg betrachtet konstant geblieben. Sie sind ein Ausdruck der engen 

Verbundenheit der Paten mit 
dem Zoo. Entscheidend ist hier 
nicht die Höhe des Gesamt-
spendenaufkommens, sondern 
die Anzahl der Paten, die sich 
seit Jahren auf 200 treue 
Zoofans stabil entwickelt hat. Ein 
neues Konzept, wie die Tier-
patenschaften noch attraktiver 
vermarktet werden können, liegt 
bereits vor. 
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Weiteres Potential besteht in der stärkeren Etablierung des Zoo Magdeburg als 
öffentlichkeitswirksame Werbeplattform, die Sponsoren für ihre Zwecke verstärkt nutzen 
können. Der Ausbau des Sponsorenpools in unserem Umfeld ist gelungen.  Wie bereits 
im Konzept „Visionen 2006 Plus“ genannt, ist es eine wesentliche Aufgabe des 
Geschäftsführers mit dem Marketingteam des Zoos, nichts unversucht zu lassen, um 
den Sponsorenpool weiter auszubauen.  
Bereits in der Vergangenheit hat sich das vielfältige ganzjährige 
Veranstaltungsprogramm des Zoo Magdeburg als „Türöffner“ für 
diesen Zweck etabliert. Endlich ist nun auch die Grundlage mit 
Beginn des Jahres 2016 geschaffen worden, dass eine 
entsprechende Gastronomie im Rahmen von Events aller Art mit 
attraktiven Räumlichkeiten dies unterstützen kann.  
Erfahrungen weisen sehr deutlich darauf hin, dass der weitere 
Ausbau der Eventgastronomie dafür unverzichtbarer Bestandteil ist. 
Dazu gehören Veranstaltungen in der Africambo Lodge, der 
Africambo Erlebniswelt und der Zoowelle. Wie auch bei den 
Tageszoobesuchern ist die emotionale Ebene bei diesen 
Veranstaltungen ein wichtiges Bindeglied zwischen dem Sponsor 
und dem Zoo. 

In der Vergangenheit ein 
Tabuthema, wird heute von einigen 
großen non-profit Organisationen 
zunehmend für den Bereich der 
Erbschaften aktiv geworben. Wir 
sehen die bisherigen Erbschaften 
für den Zoo Magdeburg in Ver-
bindung mit der erhöhten Medien-
präsenz der vergangenen Jahre. 
Dem Vermächtnisgeber wird ein 
Fullservice angeboten sowie zu 
Lebzeiten eine enge Verbundenheit 
zwischen Vermächtnisgeber und 
Zoo intensiv gepflegt. Mittelfristig 
können wir auch aus diesem 

Bereich von zusätzlichen finanziellen Mitteln profitieren. 
Sehr großes Potential besteht in der Akquise von 
Fördergeldern seitens der EU. Beispielhaft hierfür 
ist die Africambo Erlebniswelt, bei der es gelungen 
ist, als erste zoologische Einrichtung in Sachsen 
Anhalt Fördergelder in Größenordnung aus einem 
EFRE Strukturfond zu erhalten. Unsere 
Erfahrungen aus diesem Projekt machen dabei 
sehr deutlich, dass ein enger politischer 
Schulterschluss zwischen Gesellschaftern, Stadt- 
und Landespolitik für eine Realisierung 
unabdingbar ist.  
 
  

FRÜHSTÜCK
IN AFRIKA!
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Investitionen im Rahmen von „Zoo Magdeburg 2017 Plus“ 
Das Konzept „Visionen 2006 plus“ war der Startschuss einer bis heute geltenden 
Strategie zur Entwicklung des Zoo Magdeburg. Wir befinden uns in einem Garten-
denkmal mit sehr altem Baumbestand. Die damit verbundene behutsame Integration der 
neuen Tierhäuser und Außenanlagen ist ein zentrales Anliegen unseres Konzeptes. Die 
Umsetzung innovativer Tiergärtnerei, die naturnahe sowie besucherfreundliche Gestal-
tung vervollständigen das Gesamterlebnis.  
Mit dem Motto „Tierisch Nah“ wurde bei uns nicht nur eine neue „Marke“ implementiert, 
sondern auch hoch attraktive Schwerpunkte gesetzt, die den Besuchern ein 
einzigartiges Erlebnis bieten. Die tierische Nähe durch für Besucher begehbare Anlagen 
haben sich als besondere Besuchermagnete erwiesen. „Über die Emotion zur 
Information“ tragen diese Tierhaltungsformen im besonderen Maße zur Unterstützung 
unserer Umweltbildungsaufgaben bei. 
Ein etwa 1,5 ha großer Zoobereich im Nordwesten bedarf zukünftig einer 
grundlegenden Überarbeitung und Sanierung. Eingebettet zwischen der 
Australienvoliere am Nordausgang, dem neuen Schimpansenareal östlich, dem 
Südamerikabereich im Süden, werden hier derzeit u.a. Huftiere, Neuweltkamele, 
Kängurus und Greifvögel gehalten.  
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Unter dem Leitthema „Gefährten des Menschen - vom Wildtier zum Haustier“ soll 
ein einzigartiger Großbereich entstehen, der mit einem Umweltbildungszentrum kleine 
und große Besucher in einer zunehmenden naturentfremdeten Gesellschaft an dieses 
spannende Thema heranführt. Folgende Inhalte sollen dabei vermittelt werden:  

1) Wilde Stammform und domestiziertes Haustier 
2) Stufen der Domestikation 
3) Vielfältige Nutzung von Tieren 
4) Tiere als Kulturgut 
5) Der Mensch gestaltet seine Umwelt (Nutzbarmachung extremer Lebensräume 

durch Tiere Viehzucht als ein Schlüssel zum sesshaften Leben, Fleisch als 
Quelle der menschlichen Intelligenz, Verwilderte Haustiere, invasive Arten) 

6) Wirtschaftsfaktor „Tier“. 
 
Mit dem integrierten Bildungszentrum begegnen wir einem wesentlichen Kritikpunkt des 
internationalen Ratings, da eine zoopädagogische Einrichtung faktisch in Magdeburg 
derzeit nicht existent ist.  
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Wir sehen mit dem neuen Bereich 
eine sehr gute Ausgangslage zur 
Finanzierung über Drittmitteln wie bei 
der Africambo Erlebniswelt (s. 
Anlage). Die besondere Förderung 
von Umweltbildungsprojekten wird durch nationale und internationale Strategien 
besonders hervorgehoben, wie u.a.:  
- „Nachhaltig Lernen in Sachsen Anhalt“ (MLU): Umweltbildung weitet den Blick über 
Umweltprobleme in Deutschland hinaus auch auf globale Umweltprobleme sowie deren 
Wechselwirkungen mit den hiesigen Lebenssituationen. 
- Welt-Zoo und Aquarium Naturschutzstrategie: Die Rolle von Zoos und Aquarien als 
Bildungsinstitution ist sozial, kulturell und für die Umwelt relevant. Bildung wird, da sie 
das Verhalten und die Werte der Menschen beeinflusst, als eine bedeutende 
Naturschutzaktivität anerkannt. 
- Nationale Strategie zur Biologischen Vielfalt der Bundesregierung:  
Unter „Gesellschaftliches Bewußtsein“: Aktivitäten zur Erhaltung der biologischen 
Vielfalt benötigen gesellschaftliche Unterstützung. Dazu bedarf es handlungsorientierten 
Lernens sowohl im Bildungsbereich als auch in allen anderen Bereichen des Lebens.  
An dieser Stelle muss herausgestellt werden, dass die 
„klassische“ Umweltbildung, hier vor allem die Zooschule, sich 
schon seit Jahren mit der Situation konfrontiert sieht, dass 
nicht genügend Lehrkräfte mit einer entsprechenden 
Stundenanzahl in den Zoo abgeordnet werden. Hier gilt es 
alle Anstrengungen zu unternehmen, um eine 
zufriedenstellende Lösung für den Zoo Magdeburg zu 
bekommen. Freiberufliche pädagogische Angebote können 
den außerschulischen Biologieunterricht flankieren, sollten ihn 
jedoch nicht ersetzen. Das neue Umweltbildungszentrum 
fungiert nicht nur als Ort des außerschulischen 
Biologierunterrichts, sondern als „Forscherwerkstatt“ oder der 
Pädagogenweiterbildung.  
Weitere Investitionen betreffen die heute bereits sehr 
sanierungsbedürftigen Gehege jenseits der Schrote im Nord- 
und im Südbereich. Thematisch sollen auch weiterhin die Tiere des Nordens bzw. 
Südamerikas diese Zooareale prägen. Besonders interessant wird die Einbeziehung des 
Prallhangs (der früheren Elbe) in die Besucherwegeführung sein, denn über 
Abenteuerpfade und den erhöhten Standort ergeben sich interessante Perspektiven für 
die neu zu errichtenden Gehege sowie das östliche Zoogelände. 
  



	 11	

Der Umzug der Kapuzineraffen in den „Südamerikabereich“ des Zoos ist bereits seit 
längerem vorgesehen. In diesen überschaubaren Gebäudekomplex sollen gleichzeitig 
auch die kleinen Ameisenbären ein neues Zuhause finden. Die Kapuzineraffen werden 
mit den, in direkter Nachbarschaft bereits gehaltenen Großen Ameisenbären 
vergesellschaftet. 
Der Ausbau des Zoowegenetzes ist aus Sicht des Besucherkomforts dringend 
angeraten. Hier sind vor allem die Wege/Plätze um die Zoowelle herum und in dem 
vorderen Parkareal zu nennen. Aus Gründen des Denkmalschutzes bestehen die Wege 
bisher aus wassergebundenem Belag. Besonders in den Übergangszeiten Herbst/ 
Winter und bei hohem Besucheraufkommen gelangt dieser Bereich schnell an seine 
Grenzen –Staub- oder Schlammbelastung sind trotz sachgerechter Pflege über das 
ganze Jahr hinweg die Folge. Hier gilt es einen Kompromiss zwischen Parknutzung und 
denkmalrechtlicher Zielsetzung zu finden. 
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Arten- und Naturschutz: „Aktion Naturschutz“  
Die Kampagne „Aktion Naturschutz“ ist ein klares 
Bekenntnis zu unserem Gesellschaftszweck, der im 
Gesellschaftsvertrag wie folgt verankert ist : 
„Darüber hinaus trägt der Zoo zur Erhaltung der 
Biodiversität bei und dient dem Schutz von bedrohten Arten 
im Sinne des ex- und in situ-Artenschutzes nach den 
neuesten Erkenntnissen der nationalen und internationalen 
Zoogemeinschaft“. 
Inhaltlich wurde die Kampagne mit lokalen als auch internationalen Projekten gefüllt. Im 
lokalen Artenschutz ist vor allem unser vielfältiges Engagement  rund um unsere 
Wildtierauswilderungsstation zu nennen (s. Anlage).  
Im internationalen Bereich haben wir viele Jahre 
folgende Projekte - hauptsächlich finanziell - 
unterstützt: Schneeleopard (Snow Leopard Trust 
in der Mongolei, China, Indien), Mantelaffen 
(Universidade do Amazonas, Brasilien), 
Spitzmaul Nashörner (HU Berlin, Namibia), 
Humboldt Pinguine („Fundacion Otway“, Chile, 
Zoo Landau). 
In Auswertung des internationalen Ratings 
müssen wir bei der Ausbildung von Studenten, 
dem in- und ex situ Artenschutz sowie bei 
Forschungsprojekten stärker und innovativer werden. Bedauerlicherweise verfügt weder 
die Universität Magdeburg noch die Hochschule Magdeburg-Stendal über eine 
vollwertige biologische Fakultät. Erfahrungsgemäß sind Zoologische Gärten in dem 
Bereich „Studenten und Forschung“ gut vertreten, wenn sich eine solche universitäre 
Einrichtung oder auch eine tiermedizinische Fakultät im unmittelbaren Umfeld befindet. 
Deshalb ist vor allem im in situ Artenschutz (Artenschutz im natürlichen Lebensraum der 
Tiere) sowie in der Forschung und Ausbildung von Studenten eine Richtungsänderung 
vorgesehen. Die neue Strategie zielt daher auf die Stärkung des Forschungsstandortes 
Magdeburg, die stärkere projektbezogene Finanzierung, die Fachkräftesicherung und 
Ausbildung von Studenten ab. Von Vorteil ist, dass der Zoo Magdeburg bereits ein sehr 
gute Zusammenarbeit mit der Hochschule Magdeburg-Stendal pflegt und Herr Dr. Perret 
einen Lehrauftrag im Masterstudiengang „Ingenieur-Ökologie“ inne hat.  
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Derzeit befindet sich eine neue/veränderte Studienausrichtung mit der Überschrift 
„Biodiversitätsmanagement“ in der Diskussion. Die interdisziplinäre Ausrichtung 
beinhaltet theoretische und projektorientierte Unterrichtsteile sowie Exkursionen. 
Dadurch werden unterschiedliche Berufsfelder beleuchtet, wie z.B. im Arten-
/Naturschutz, in der Entwicklungshilfe, in Behörden, im Öko-Tourismus, in 
Nationalparkverwaltungen, im Journalismus oder in Forschungseinrichtungen. Weitere 
Teilnehmer des Netzwerks sind der Verein “Freunde Südafrikanischer Nationalparks“, 
UNISA (Universität Südafrika), Ezemvelo KwaZulu-Natal Wildlife und Mpumalanga 
Parks Board (Südafrika). 
  



Anlagen:	

-	Anthony	Sheridan	Zoo	Ranking	List_2015		

-	Adventure	Golf	ArGkel,	2012	

-	PotenGelle	Förderprogramme	für	„Zoo	Magdeburg	2017	plus“	

-	ArGkel	„60	Jahre	Pflege	einheimischer	WildGerfindlinge“	

	



Ranking Order  Groups A B C D E  2015 Marks       A D Sheridan 
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Besucher-
faktoren

Bildung, Natur-
und  

Artenschutz

Wirtschaftliche 
und 

organisatorische 
Faktoren

  Summe

130 44 105 279

34
Group C 
250,000+Visitors

1 DK AALBORG 77 20 51 148
1 DK ODENSE 83 14 51 148
1 H SOSTO 83 15 50 148
4 I BUSSOLENGO 81 27 39 147
5 F DOUE LA FONTAINE 80 31 31 142
6 D KREFELD 69 16 55 140
7 CZ PILSEN 79 18 42 139
8 I TURIN 72 15 50 137
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12 UK BLACKPOOL 64 21 43 128
13 GR ATHEN 75 24 28 127
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15 F MULHOUSE 62 26 38 126
15 EST TALLINN 65 19 42 126
18 D HALLE 69 15 36 120
19 A SALZBURG 72 12 35 119
19 SK BOJNICE 58 20 41 119
21 SE BORAS 69 16 32 117
21 F LA FLECHE 73 14 30 117
23 PL OPOLE 70 8 37 115
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28 CZ LIBEREC 50 20 37 107
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30 CZ OLOMOUC 59 10 36 105
32 PL KRAKAU 56 14 29 99
33 H VESZPREM 50 6 30 86
34 SK BRATISLAVA 45 13 27 85

A.D. Sheridan
Ranking Order 2015

3
22.09.2015
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PIERRE GROTHMANN, RENÉ DRIECHCIARZ

Der Zoologische Garten Magdeburg verfügt über sehr viel Erfahrung im Umgang mit und 
insbesondere auch in der Aufzucht von einheimischen Wildtieren. Ordnungsgemäß ge-
führte Aufzeichnungen über pflegebedürftige Findlinge einheimischer Arten reichen über 

60 Jahre zurück und belegen vor allem das langjährige Engagement von Tierpflegern, die diesen 
Dienst zusätzlich zu ihrer täglichen Routine leisten und sich hierdurch große Erfahrung und eini-
ges Know-how erarbeiten konnten. Ohne die Arbeit etlicher anderer Pfleger ignorieren zu wollen, 
die sich der Aufzucht hilfloser Jungtiere verpflichtet fühlen und fühlten, seien stellvertretend nur 
drei Mitarbeiter der ersten Stunden genannt: Brigitte Reiff (Mitarbeiterin von 1950–1989, davon 35 
Jahre Revierleiterin), Gerd Reiff (Mitarbeiter von 1949–1992, davon 15 Jahre Zootierinspektor) so-
wie Heinz Schwichtenberg (Mitarbeiter von 1949–1978, davon 14 Jahre Zootierinspektor).

Zur Aufgabe eines Zoos gehört es, dass er von überforderten und oft unwissenden Bürgern, 
die ein schwaches oder (vermutlich) verwaistes Jungtier aufgefunden haben, um Rat und Hilfe 
gebeten wird. So kamen etwa 65 % der Wildtiere direkt von Privatpersonen, die die Tiere meist im 

60 Jahre Pflege 
einheimischer 
Wildtierfindlinge

Dr. med. vet. Pierre Grothmann,  
Jahrgang 1977, seit 2007  
Zootierarzt und Kurator im  
Zoo Magdeburg.

René Driechciarz, Jahrgang 
1957, Tierpflegemeister  
und Bereichsleiter, seit 1976  
im Zoo Magdeburg.
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Garten oder auf der Straße entdeckt hatten. Weiterhin werden viele Wildtiere von anderen Stellen, 
die ebenfalls von Bürgern angelaufen werden, an uns weitergeleitet. So verteilen sich die restli-
chen 35  % auf das Tierheim, die Feuerwehr/Tierrettung, die Tierklinik Magdeburg sowie die Un-
teren Naturschutzbehörden der Stadt Magdeburg und der umliegenden Kreise. Ebenso leistet der 
Magdeburger Zoo den Zoll-, Naturschutz- und Veterinärbehörden Diensthilfe, indem nach Mög-
lichkeit auch beschlagnahmte Tiere, zumindest kurzfristig, eingestellt werden. Folgerichtig ist der 
Zoologische Garten Magdeburg gemäß Runderlass des Landesumweltministeriums (MRLU) vom 
28. August 2000 zur Aufnahme und Pflege von geschützten Arten verpflichtet. Die Mitarbeiter des 
Zoos betrachten dies hingegen schon seit Jahrzehnten als Selbstverpflichtung.

Artenvielfalt an Fundtieren
Betrachtet man die Eingangszahlen der vergangenen 60 Jahre, so wurden durchschnittlich etwas 
mehr als 85 einheimische Wildtiere jährlich versorgt. Dahinter verbirgt sich das gesamte Arten-
spektrum, das in der Magdeburger Region vorkommt. Auswertbar sind die gesammelten Ein-
gangsdaten durch die akribische Dokumentation in über 100 Reviertagebüchern und durch die 
Registrierung in den zentralen Eingangsbüchern der letzten Jahre. Im Folgenden sollen einige 
Tiergruppen und -arten genauer beleuchtet werden; so lassen sich bei einigen Arten interessante 
Rückschlüsse auf die Bestandsentwicklung im Raum Magdeburg ziehen.

Vögel
Vögel stellen mit ca. 85  % den Großteil der eingegangenen Wildtiere. Bis zum 31.Dezember 2009 
wurden insgesamt 4409 Eingänge einheimischer Vögel dokumentiert. Große Vögel spielen hier 
eindeutig die wichtigere Rolle, so sind allein 43,6  % (1921) Greifvögel und 15,2 % (671) Eulen. Aus 
der riesigen Gruppe der Sperlingsvögel trafen insgesamt kaum mehr als Eulen ein, nämlich 15,6 % 
(686) aller Vögel.
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Verteilung der Eingänge von Vögeln 1949-2009

Turmfalke (Falco tinnunculus)
Der Turmfalke ist mit 947 eingegangen Exemplaren (knapp 50 % aller Greifvögel) die Tierart, die 
der Magdeburger Zoo am häufigsten übergeben bekommt. Dies spiegelt auch das Verhältnis in 
der Wildbahn wider. Der Turmfalke ist der häufigste einheimische Greifvogel. Allein im Juni und 
Juli sind über 75 % der Eingänge zu verzeichnen. In der Regel handelt es sich um Jungvögel in der 
Bettelflugphase, oft auch aus dem Stadtgebiet, wo die Tiere scheinbar hilflos aufgegriffen werden. 
Die allermeisten werden aber noch von ihren Eltern gefüttert, was der besorgte Bürger durch gute 
und lange Beobachtungen sehen könnte. Im Zoo ziehen wir die meisten Turmfalken problemlos 
auf und können sie beringt wieder in die Wildbahn entlassen. 
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Rotmilan (Milvus milvus)
Dem Rotmilan kommt bei den Eingängen, bedingt durch seine natürliche Ver-
breitung, eine besondere Bedeutung zu. Seine Eingangszahlen geben Auskunft 
darüber, dass er regelmäßig, wenn auch mit zeitlichen Unterbrechungen, zu uns 
gelangt, was sich daraus ergibt, dass der Rotmilan in den Auenwäldern und der 
Ackerlandschaft um Magdeburg vorkommt. Sein Lebensraum erstreckt sich fast 
ausschließlich auf Europa, wobei er mit mehr als zwei Dritteln aller Brutpaare auf 
dem Gebiet Deutschlands vertreten ist. Davon wiederum entfallen zwei Drittel 
aller deutschen Brutpaare auf die östlichen Bundesländer mit einem Dichtezent-
rum im Harzvorland. Damit trägt Deutschland und insbesondere Sachsen-Anhalt 
eine besondere Verantwortung beim Erhalt dieser Art. Leider ist der Rotmilanbe-
stand im Verbreitungszentrum des Harzvorlandes im Zeitraum von 1991 bis 2001 
um 44 % zurückgegangen. Hauptursache ist auch hier die enorm veränderte Pro-
duktionsweise in der Landwirtschaft nach der politischen Wende in Deutschland. 
Gerade im Harzvorland und in der Magdeburger Börde galt der Feldhamster als 
eines der Hauptbeutetiere des Rotmilans. Mit dem Verschwinden des Feldhams-
ters (s.u.) brach ein Großteil der Nahrungsgrundlage für den Rotmilan weg. Glei-
chermaßen problematisch war das Schließen von Mülldeponien, auf die der als Aasfresser be-
kannte Vogel bis dahin noch ausweichen konnte. Die „biologische Versiegelung“ von großen 
Ackerflächen tat ihr Übriges. Mehrjährige Feldfutterpflanzen, wie z.B. Luzerne, sind fast völlig aus 
der Ackerlandschaft verschwunden. Durch die kontinuierliche Mahd für die Futterversorgung 
wurden täglich größere Flächen frei von Bodendeckung, dadurch hatte der Rotmilan Zugriff auf 
ein breites Nahrungsspektrum. Anders verhält es sich heute, denn riesige Rapsschläge bedecken 
ab Ende April oder Anfang Mai die gesamte Ackerfläche. Eine erfolgreiche Jagd wird somit un-
möglich, da Mäuse für diese Vögel nicht mehr sichtbar sind. Die Versiegelung hochwertiger Bö-
den durch Bebauung und der immer größere Einsatz von Chemikalien in der Landwirtschaft stel-
len ein weiteres Gefährdungspotenzial dar. Nicht zu unterschätzen ist auch die hohe Anzahl von 
Tieren, die Opfer von Kollisionen mit Windkrafträdern werden. Bei der besonderen Verantwor-
tung, die Sachsen-Anhalt gegenüber dem Rotmilan trägt, kann es nur als eine verfehlte Umwelt-
politik bezeichnet werden, wenn ganze Windkraftparks gerade im Verbreitungszentrum dieses 
Vogels aufgestellt werden und gleichzeitig für ökologisch erzeugten Strom geworben wird.
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Zwei junge Turmfalken, 6-7 Wochen 
alt. Nach 1-2 Wochen werden sie 
beringt in die Wildbahn entlassen.
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50

 Monatliche Eingänge von Rotmilanen in den Jahren 1949-2009

Steinkauz (Athene noctua)
In der Umgebung von Magdeburg galt der Steinkauz bis etwa zur Mitte der 60er Jahre als recht 
häufig auftretende Eulenart, was durch die Eingänge in den Zoo deutlich belegt wird. Etwa ab 
dieser Zeit setzt jedoch ein katastrophaler Rückgang der Art im gesamten mitteleuropäischen 
Raum ein. Regional ist dieser Trend bereits seit den 50er Jahren erkennbar. Auch wenn derzeit 
noch nicht alle Ursachen dafür geklärt sind, gelten als Hauptursachen die Industrialisierung der 
Landwirtschaft, der Einsatz von Insektiziden, vor allem von chlorierten Kohlenwasserstoffen (z.B. 
DDT) bis Mitte der 70er Jahre in Forst- und Landwirtschaft sowie der Lebensraumverlust. Aber 
auch die starke Abnahme von extensiv genutzten Mähwiesen und Grasland mit Dauerbeweidung, 
das Abholzen von Streuobstwiesen, der Verlust von Kopfbäumen, das Überbauen von unbefestig-
ten Wegen und Freiflächen, der Einsatz von modernen Bioziden, der eine drastische Nahrungs-
verknappung (z.B. von Großkäfern und Mäusen) verursacht, und nicht zuletzt verkehrsbedingte 
Verluste zeichnen für diese Art heute kein optimistisches Zukunftsbild. 
Auf Grund der korrekten Aufzeichnungen der früheren Jahre lässt sich im Nachhinein die Be-
standsentwicklung des Steinkauzes bis hin zum völligen Erlöschen der Population in der Umge-
bung von Magdeburg deutlich nachvollziehen.

 

Junger Rotmilan, Juni 2010. Rotmilane 
sind in Volieren sehr nervös und  
springen bei Störungen schnell vom 
Ast. Um sich vor Fressfeinden zu 
schützen, stellen sie sich häufig tot 
und liegen mit geöffnetem Schnabel 
reglos auf dem Boden.
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Eingänge von Steinkäuzen in den Jahren 1949-2009

Säugetiere
An die 14 % der Wildtiereingänge sind Säuger. In den vergangenen 60 Jahren wurden 709 Säuge-
tiere dokumentiert, wobei Igel (Erinaceus europaeus) aus der Statistik genommen wurden, da die 
Dokumentation insbesondere der im Herbst gefundenen „Leichtgewichte“ oft lückenhaft ist. In 
der Auflistung dominieren die Fledermäuse mit 210 Individuen, 133 Hasenartige, davon 98 Feld-
hasen (Lepus europaeus) und 35 Wildkaninchen (Oryctolagus cuniculus), und Marderartige mit 
132 Exemplaren, davon 50 Steinmarder (Martes foina) und 38 Iltisse (Mustela putorius). Zu den 
seltenen Gästen zählten 14 Biber (Castor fiber), neun Wildkatzen (Felis silvestris), eine Brand-
maus (Apodemus agrarius) sowie 2008 ein einzelner Marderhund (Nyctereutes procyonoides). Bei 
letzterem handelt es sich um ein Neozoon, d.h. ein ursprünglich nicht hier beheimatetes Wildtier, 
welches sich aber stetig in unserer Umwelt ausbreitet. Im Gegensatz zum Neozoon Waschbär 
(Procyon lotor), welcher aus Nordamerika importiert, hier in Deutschland gehalten und dann 
ausgesetzt wurde bzw. aus der Haltung entweichen konnte, stammt der äußerlich sehr ähnliche 
Marderhund (auch Enok genannt) aus Ostsibirien, dem nordöstlichen China und Japan. Im 19. 
Jahrhundert zur Pelzzucht nach Weißrussland eingeführt, wurden zwischen 1928 und 1950 fast 
10.000 Tiere in der Ukraine ausgesetzt, von wo aus sich die Tiere über Jahrzehnte stetig westwärts 
ausbreiteten. 
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Eingänge von Säugetieren (ohne Igel) 1949-2009

Feldhase (Lepus europaeus)
Obwohl Naturschutzbehörden und auch die Jägerschaft eine stetige Abnahme der Bestände die-
ser Art auf Äckern und Wiesen beklagen, ist bei den Zooeingängen über längere Sicht ein Anstieg 
zu erkennen. Diese Tatsache weist auf ein vom Menschen verursachtes Problem hin. Überall im 
Osten Deutschlands und genauso in der Stadtnähe von Magdeburg werden Eigenheime auf Flä-
chen gebaut, auf denen manchmal noch ein Jahr zuvor Weizen oder Mais angebaut wurde, so 
dass Häsinnen hier ihre Jungen zur Welt bringen konnten. Finden nun Hausbesitzer einen jungen 
Feldhasen in oder an ihrem Grundstück, stellen sie in der Regel fest, dass sich kein Muttertier in 
der Umgebung aufhält und denken daher häufig, das Jungtier sei verlassen worden. 
Dies ist ein Irrtum. Eine Häsin säugt ihre Jungen nur ein- bis zweimal innerhalb von 24 Stunden 
und lässt sie die restliche Zeit allein, damit sie durch Tarnung geschützt sind. Um sicher zu gehen, 
sollte man in solchen Situationen die Lage aus der Distanz beobachten und nicht überhastet die 
Jungen von der Häsin trennen.

Ein weiterer Grund für den Anstieg der Eingangszahlen beim Feldhasen ist mit Sicherheit sei-
ne „Verstädterung“. Immer mehr Feldhasen erobern die Zentren von Großstädten als neuen Le-
bensraum, so auch in Magdeburg. Bei einer Straßenbahnfahrt am Morgen während des Berufs-
verkehrs ist es mit etwas Glück möglich, äsende Feldhasen auf der Grünfläche des Kreisverkehrs 
auf dem Universitätsplatz oder auf der Grünfläche vor dem Ulrichshaus zu beobachten. Was ver-
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anlasst die Tiere dazu? Feldhasen benötigen zur Ernährung eine Vielzahl von Kräutern. Sieht man 
sich die „Monokulturen“ (z.B. riesige Rapsschläge) an und dazu noch die Artenarmut der Acker-
ränder, Feldgehölze und Feldwege, die durch Herbizideinsatz, vielfältige Agrochemikalien sowie 
einer Überdüngung durch Gülle verschuldet wird, liegt der Grund auf der Hand. Schließlich sind 
Hausgärten, Unlandflächen zwischen den Häusern (z.B. so genannte Bebauungsflächen) oder 
Wiesen und Beete im Stadtgebiet reich an Wildkräutern und anderen für den Feldhasen nahrhaf-
ten Pflanzen.
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Feldhamster (Cricetus cricetus)
Die Eingänge in den Zoo Magdeburg erfolgen scheinbar willkürlich, sind aber damals wie heute 
abhängig von den Emotionen und dem Naturverständnis des Finders. So wurde der Feldhamster 
in den Jahren von 1951 bis 1968, aus denen die vorliegenden Daten stammen, als „Schädling“ an-
gesehen und das durchaus mit Berechtigung. Von heute noch lebenden Zeitzeugen aus der Mag-
deburger Börde wird berichtet, dass in Jahren der Massenvermehrung ganze Erbsen- und Getrei-
deschläge durch den kleinen Nager vernichtet wurden, was zu Ernteausfällen bis zu 100 % führte. 

Eingänge von Feldhamstern in den Jahren 1949-2009

Durch den Feldhamster eingetragene Vorräte von 34 kg Erbsen konnten exakt vermessen werden 
und sind somit als angelegter Wintervorrat belegt. Um der damaligen Plage entgegenzuwirken, 
wurden Hamsterfänger eingestellt, die auf dem Gebiet Sachsen-Anhalts (früher die Bezirke Halle 
und Magdeburg) noch 1966 eine Million Hamster töteten. Aber selbst die professionellen Hams-
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Mausohr (Myotis myotis) in Pflege. Nur eine abwechslungs- und energiereiche Nahrung sichert das Überleben während der Genesung.
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terfänger waren nicht dazu in der Lage, den Feldhamster ernsthaft zu gefährden oder gar an den 
Rand des Aussterbens zu bringen. Erst durch die Industrialisierung der Landwirtschaft in den 
Jahren 1960 bis 1970 und der damit verbundene Einsatz von schweren Großraummaschinen auf 
großen Monokulturen, tiefes Pflügen, der Einsatz von Gülle als Dünger sowie das Ausbringen von 
Herbiziden, Rodentiziden (Schädlingsbekämpfungsmittel) und anderen agrochemischen Mitteln 
der Landwirtschaft veränderten und vergifteten den Lebensraum des an die Agrarsteppe ange-
passten Feldhamsters dramatisch. Eine schnelle und verlustarme Beackerung und das Verschwin-
den von mehrjährigen Kulturen taten ein Übriges, so dass der Feldhamster heute internationalen 
Schutz genießt und in der Fauna-Flora-Habitat-(FFH) Richtlinie im Land Sachsen-Anhalt als 

„streng zu schützende Art“ geführt werden muss.

Fledermäuse (alle Arten)
Wie aus der Abbildung unten ersichtlich, ist seit einigen Jahren ein stetiger Anstieg bei den Ein-
gängen von Fledermäusen zu verzeichnen. Die Gründe hierfür sind vielfältiger Natur. Zum Einen 
ist in den letzten Jahren ein allgemein gewachsenes Verständnis gegenüber den Fledermäusen 

Junge Breitflügelfledermaus  
(Eptesicus serotinus) bei der Gabe  
von Ersatzmilch. Säuglinge sind  
besonders heikle Pfleglinge.
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festzustellen. Ständige Aufklärungsarbeit durch Naturschutzverbände, aber auch abendliche 
Fernsehsendungen und Seiten füllende Pressemitteilungen zeigen in der Bevölkerung ihre Wir-
kung. Zum Anderen hängt die Fundhäufigkeit gerade bei kleinen Fledermausquartieren (bis zu 
zehn Tieren), z.B. in Mauerritzen oder Dachverschallungen, mit der Bautätigkeit in der Stadt 
Magdeburg und Umgebung zusammen, die seit Anfang der 90er Jahre einen enormen Anstieg 
erlebt. Alte Hausfassaden, Dächer und Keller werden zu jeder Jahreszeit saniert, was regelmäßig 
zu Fünden von Fledermäusen führt. Weitere Gründe der Fundhäufigkeit sind Sicherungsmaßnah-
men in Altbaumbeständen an Straßen und in öffentlichen Parkanlagen, bei denen aus Unwissen-
heit Bäume gefällt werden, die in hohlen Ästen und Stämmen Sommer- und Winterquartiere von 
Fledermäusen beherbergen. Aber auch Einzeltiere, die sich in Gebäude oder Wohnungen verirrt 
haben, sowie Fledermäuse, die entkräftet auf der Straße gefunden werden oder offen an Haus-
wänden hängen, gehören jedes Jahr zu den Tieren, die dank wachsamer und naturverbundener 
Bürger in unseren Zoo gelangen.
    
Reptilien
Einheimische Reptilien sind im Vergleich zu den oben genannten Tieren selten. Sie leben vor al-
lem weitaus heimlicher. Wenn man nicht gerade nach ihnen sucht, wird man ihnen nur aus-
nahmsweise begegnen. Dementsprechend spärlich treffen diese Tiere auch bei uns ein, lediglich 
vier Exemplare waren es in den letzten fünf Jahren. Wenn, dann handelt es sich meist um gesun-
de Ringelnattern jedweden Alters, die dann in geeignete Biotope (z.B. an Teichgewässer), wo sich 
schon bekannte Populationen befinden, entlassen werden.

Exoten und andere Tiere
Neben einheimischen Tieren werden dem Zoo auch andere Fundtiere gebracht. Darunter befin-
den sich z.B. in Straßengräben gefundene Sumpfschildkröten, entflogene Sittiche, ausgebrochene 
Kamerunschafe und auch geschwächte Brieftauben. Letztere können durch die auf dem Ring an-
gegebene Telefonnummer des Züchters meist an diesen zurückvermittelt werden. Ebenso gelingt 
es häufig, entlaufene Landschildkröten an die Besitzer zurückzugeben. Sumpfschildkröten hinge-
gen scheinen dagegen oft ausgesetzt worden zu sein. Die Tatsache, dass Personen ihre plötzlich 
ungewollten Schützlinge einfach sich selbst überlassen, ist für jeden Tierfreund unvorstellbar.

Wiederauswilderungen, Beringungen und Wiederfunde
Das Ziel bei der Pflege eines aufgenommenen Wildtieres ist für die Mitarbeiter stets die Wieder-
entlassung in die Wildbahn. Dies ist bei nahezu allen Jungtieren der Fall, die sich bei der Hand-
aufzucht nicht zu stark auf den Menschen prägen und damit die notwendige Scheu vor dem 
Menschen verlieren. So hat sich unter anderem die Handaufzucht von Kolkraben, Füchsen und 
Rehböcken als problematisch erwiesen.
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Im Winter eingetroffene, durch Nahrungsmangel geschwächte Tiere haben meist gute Chan-
cen, nach einer Aufpäppelphase wieder entlassen werden zu können. Bei verletzten Alttieren sind 
die Chancen dagegen oft schlechter. Katzen oder Hunde verwunden Vögel oftmals so schwer, 
dass jede Hilfe zu spät kommt. Kollisionsopfer (durch Autos, Züge, Scheiben) erleiden oftmals 
Flügelbrüche, die bei Greifvögeln und Eulen zwar heilen können, meist aber nicht genug, um 
später wieder ausreichend Beute schlagen und sich somit in der Wildbahn ernähren zu können. 
In solchen Fällen ist aus Verantwortung dem Tier gegenüber eine schmerzlose Tötung angezeigt. 

Jährlich erliegen 20-25 % der aufgenommenen Wildtiere ihren Verletzungen oder sterben 
trotz Pflege geschwächt durch die vorherige oft tagelange Auszehrung. Zwischen 15-20 % werden 
von ihren Leiden durch Einschläferung erlöst. Hier ist es als Tierarzt oft nicht leicht, einen tierlie-
ben Bürger, der das Tier in guter Absicht aufgegriffen hat, von der Hoffnungslosigkeit des Falles 
zu überzeugen. Letztendlich haben sie dem Tier aber längere Leiden erspart, als wenn es sich 
selbst überlassen elendig verhungert oder langsam verblutet wäre.

In den letzten 10 Jahren liegt die Auswilderungsquote bei etwa 54 % mit jährlichen Schwan-
kungen zwischen 46 % und 69 %. Darauf können die Mitarbeiter mit Recht stolz sein. Bei einzel-
nen Gruppen liegt die Gesamtquote sogar höher, so etwa 62 % bei den Fledermäusen.

Schon seit vielen Jahren werden alle Vögel kurz vor ihrer Auswilderung beringt. Diese Ringe wer-
den durch die Vogelwarte Hiddensee bereitgestellt und von einem geprüften Fachmann, der alle 
einheimischen Arten und deren Jungvögel zu erkennen hat, angelegt. Dies führte bis 2007 be-
triebsintern Thomas Suckow durch. Nach dessen Weggang konnte 2008 Förster Grönwald für 
diese wichtige Aufgabe gewonnen werden. Der Beringer meldet Ringnummer, Tierart, Geschlecht, 
Alter und Auswilderungsort zur Archivierung an die Beringungszentrale. Für Ostdeutschland zu-
ständig ist die Zentrale in Hiddensee. Sollte ein beringter Vogel wieder eingefangen oder tot auf-
gefunden werden, kann der Finder Funddatum, Fundort und Nummer an eine Beringungszentrale 
melden. Heutzutage erledigen glücklicherweise computergestützte Datenbanken die Überprü-
fung der Ringnummern. Beringer und Finder erhalten dann die entsprechenden Daten. 
Nichts bestätigt die Arbeit einer Wildtieraufzucht mehr als ein Wiederfund Jahre später. Dies be-
legt die Wildbahntauglichkeit, insbesondere einen selbständigen Nahrungserwerb der gepflegten 
Tiere. Während beringte Kleinvögel selten aufgefunden werden, kommt dies bei Greifvögeln we-
sentlich häufiger vor. So wurden z.B. folgende in Magdeburg beringte Pfleglinge wieder gefunden: 
ein Turmfalke frischtot nach 510 Tagen, 617 km südwestlich in Porrentruy/Schweiz, ein Turmfal-
ke nach Kollision mit Freileitung nach 824 Tagen, 691 km südwestlich in Ouhans Doubs/Frank-
reich, ein Rotmilan frischtot nach 267 Tagen, 444 km westsüdwestlich in La Gleize/Belgien, ein 
Mäusebussard tot nach 486 Tagen, 488 km westsüdwestlich in Kersbeek/Belgien, und ein Mäu-
sebussard frischtot nach 128 Tagen, 190 km westlich in Dörenwald-Dahlsheide/Nordrhein-
Westfalen.
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Auch die Fledermäuse werden seit 1988 durch einen unserer Mitarbeiter beringt, aber nicht mit 
Fußringen wie bei Vögeln, sondern mit so genannten Armklammern. Die Ringmeldungen gehen in 
diesen Fällen über die FMZ Dresden (bis 1999 SMU Dresden, Beringungszentrale Ostdeutschland). 
Selten ergeben sich auch hier Wiederfunde, wie z.B. eine Zweifarbfledermaus (Vespertilio murinus) 
nach 340 Tagen am 12. Dezember 2002, 351 km südwestwestlich in der Kölner Innenstadt.

Entstehung einer Wildtier-Auswilderungsstation
Die einheimischen und manchmal auch exotischen Pfleglinge konnten bisher nur provisorisch 
und im ganzen Zoo verteilt in den verschiedenen Revieren sowie den Volieren der Winterquartie-
re untergebracht werden. Sehr junge Tiere oder Tiere, die intensiver Betreuung bedurften, wur-
den und werden von den Tierpflegern auch zeitweise mit nach Hause genommen. Seuchenhygie-
nisch betrachtet (gerade in Zeiten der Vogelgrippe etc.) war dieser Zustand für den wertvollen 
Zootierbestand nicht tragbar. Diese Überlegungen sowie Engpässe bei der Unterbringung im Zoo 
führten zum Konzept einer professionell ausgestatteten Wildtier-Auswilderungsstation. 

Den ersten Anstoß dazu gab eine von den Tierpflegern initiierte Versteigerung bei der Weih-
nachtsfeier 2003. Unter der Leitung von Thomas Suckow wurden hier 426,50 € von den Mitar-
beitern des Zoos gesammelt. Der damalige Zootierarzt Dr. Manfred Tanner nahm den Gedanken 
auf und hob das Projekt 2005 in die Planungsphase. Noch im selben Jahr wurde mit der Gesell-
schaft für Innovation, Sanierung und Entsorgung mbH (GISE) ein gemeinschaftliches Projekt 
formuliert. Die Auswilderungsstation wurde im Rahmen einer Qualifizierungsmaßnahme im 
Zeitraum Herbst 2006 bis Frühjahr 2008 errichtet. Eine Spende der Allianz-Versicherung im 
Rahmen ihres Jugendprojektes „Blauer Adler“ kam dem Projekt zugute.

Die Station beherbergt stirnseitig drei Räume: einen Annahme- und Behandlungsraum, einen 
Raum zur Futterlagerung und -vorbereitung sowie einen dazwischen liegenden Raum mit Boxen 
zur Unterbringung kleinerer Tiere. An einem innen liegenden Pflegergang befinden sich fünf In-
nenvolieren (davon eine mit Badebecken für Biber etc.), an einem außen liegenden Gang die ent-
sprechenden fünf Außenvolieren sowie vier weitere ohne Innenunterkünfte. Die Außenvolieren 
sind hauptsächlich für Greifvögel und Eulen zu nutzen. Bei Kleinvögeln variiert die Unterbrin-
gung je nach Notwendigkeit.

Nach der erfolgten Innenausgestaltung läuft die Station seit Herbst 2008 und wurde vor der be-
vorstehenden Jungtiersaison am 23. März 2009 im Rahmen einer kleinen Feier offiziell eröffnet. 
Unter den Gästen befanden sich die damalige Landes-Umweltministerin Frau Wernicke sowie Mit-
arbeiter der Naturschutzämter der Stadt Magdeburg und des Bördelandkreises. Diese Wertschät-
zung von offizieller Seite bestätigt unsere jahrzehntelange erfolgreiche Arbeit in der Wildtierpflege.

Front- und Rückansicht der Wildtier- 
Auswilderungsstation 2010
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